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weſen iſt? So wahr als Tag und Nacht 


Von den Mitteln, zu einer ſtetigen geſehen, der immer heiteren Gemuͤths ge⸗ 


Gemuͤthsruhe zu gelangen. 

; Fortſetzung. 75 

Diete in folgender: Wir muͤſſen uͤber 
unſre unangenehmen Leidenſchaften Herr 
zu werden ſuchen. 6 N 
einen Verliebten, einen Jachzornigen, ei⸗ 
nen Nachgierigen, einen Spieler, einen 
Saͤufer, einen Neidiſchen, einen Stolzen 


* 
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Hat man ſchon eher 


Find, fo wahr iſt es, daß dieſes niemals 
bewieſen werden kann. Will man alſo 
heiteren Gemuͤths ſeyn: fo iſt es unumgaͤng⸗ 
lich noͤthig, dieſen Leidenſchaften zu entſa⸗ 
gen, fie zu verabſcheuen, fie zu ver fluchen, 
und ſein Herz und alle Eingänge zu dem⸗ 
ſelben ihrer Rückkehr auf das ſorgfaͤlltigſte 
zu verſchlieſſen. O, alsdann wird ſich 
bald die Wildheit, von der unſer feuriges 
Auge 


Auge blitzte, in ein gemaͤſſigtes Feuer ver⸗ Freudigkeit der Seele euch zu Theil werden. 
wandeln, dann wird unſer Blut, das ſich) Dann werden eure Augen, wenn ſie des 
tobend und ſchaͤumend durch unſere Adern Morgens ſich öffnen, voll Ruhe des Geis 
durchſtroͤmte, ordentlicher zu laufen anfan- ſtes ſtrahlen, dann werden die Stunden 
gen, dann wird unſer bebendes Herz voll des Tages euch unter einer ununterbrochnen 
Ruhe, und unſre ſtockende Stimme voll Zufriedenheit vorbey flieſſen, und wenn ihr 
Anmuth werden. Aber nur der Chriſt ſſt am Abend euch in euer Bett hinlegt, wird 
faͤhig, die Leidenſchaften, die durch eine Heiterkeit durch die Finſterniß der Nacht 
fehlerhafte Erziehung oder andere Zufaͤlle auf euch herabſcheinen, ſo wie der ſilberne 
ſich in ſeiner Seele eingeſchlichen, und Mond in den ſtillen Bach herabſcheint, 
Wurzeln, tiefe Wurzeln darinnen geſchla⸗ und unter dieſen ſeligreichen Empfindungen 
gen haben, wieder aus ſelbigem auszurot- wird euer Auge ſich ſchlieſſen, und euer 
ten. Ja, das geſtehn wir ein, und das Geiſt ſich in angenehmen Traͤumen verlieren. 
muß ein jeder eingeſtehen. Folglich iſt dieſe Tugend, du biſt groß, du biſt göttlich! 
Wahrheit der zweyte Beweisgrund des aber du biſt noch ſehr, noch weit unter die 
Satzes, daß man ohne die Religion nie zu Religion des Chriſten erniedriget. Tugend 
einem ſtets heitern Gemuͤth gelangen wird. ohne Religion i ein ſchoͤnes Bild, ohne 
Wir gehen nun zu der dritten Wahrheit, Seele. Das, was wir eben geſagt haben, 
oder dem dritten Beweisgrunde fort. Wir iſt alſo der dritte Beweis geweſen von der 
muͤſſen unſer ganzes Herz den ſanften Re⸗ Wahrheit, von der wir reden, Tugend 
gungen der Tugend weihen, nicht aber nur ohne Religion iſt noch nicht faͤhig, uns im⸗ 
dieſes, ſondern auch den Folgen dieſer Em⸗ mer heiter zu erhalten. Nein, dieſes große 
pfindungen gemäß unſer ganzes Thun Vorrecht bleibt ihr, der wahren Religion, 
und Laſſen einrichten. Ein theoretiſcher allein vordehalten. Dieſes viertens zu be⸗ 
Freund der Tugend ſeyn, iſt zur Erreich- weiſen, iſt uns noch übrig. Das nicht nur 
ung des Wunſches, ſtets ein heiteres bey der theoretiſchen, ſondern auch bey der 
Gemuͤth zu erhalten, noch nicht genug, praktiſchen Freundſchaft mit der Tugend, 
man muß auch ein praktiſcher Freund ders manche truͤbe Stunde ſich zu uns eindrin⸗ 
ſelben werden. Das heißt, man muß nicht gen kann; daß wir mitten unter den Hand⸗ 
nur wiſſen, daß es gut, daß es edel iſt, fungen, die wir der Tugend zu Ehren bes 
ein rechtſchaffner Mann zu ſeyn; daß es geben, noch von melanchsliſchen Augen⸗ 
löblich iſt, feinem Feind vergeben und alle blicken koͤnnen beunruhigt werden, ja, das 
Menſchen lieben: daß es groß iſt, den Ar⸗ iſt zu begreifen, das lehrt uns das Beyſniel 
men wohlzuthun, gerecht ſeyn und auf vieler tugendhaften Heiden der aͤltern und 
Keuſchheit halten; ſondern man muß in itzigen Zeiten; aber der Chrift, der iſt — 
allen ſeinen Handlungen zeigen, daß man ſo weit es naͤmlich dieſe zerbrechliche Welt 
in der That ein Nechtſchaffner iſt; in der und unſre unvollendete Seele leidet einer 
That, ſeinem Feind zu vergeben und alle ununterbrochenen Heiterkeit faͤhig. Der 
Menſchen zu lieben weis, in der That den weis den großen Gedanken, daß ein Gott, 
Armen wohlthut, gerecht iſt, und auf daß ein Himmel, daß eine Ewigkeit iſt, und 
Keuſchheit Hält. O, alsdann, theuerſte bey der Empfindung dieſer Gedanken 
Leſer, wenn ihr euch zu ſolchen Leuten ger traurig ſeyn, iſt Suͤnde. Geuß du, un⸗ 
macht habt, alsdann wird Heiterkeit, ausſprechlich große Religion, geuß du 1 
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die Seelen aller, die dieſes leſen, Heiterz 
keit aus. Und dann, wenn alle Schwer⸗ 
muth, die ihre Tage umnebelte, alle Me— 
Lancholey, die ſie zum Genuß der Freuden 
dieſer Welt unfähig. machte, aus ihrer 
Bruſt entwichen iſt: dann nimm den 
Weihrauch mit Wohlgefallen an, den dieſe 
nun Gluͤcklichen unter dem Bekenntniſſe der 
Wahrheit, ohne Religion iſt es unmöglich, 
zu dem Beſitz eines ſtets heitern Gemuͤths 
zu gelangen, hinſtreuen werden auf die 
Altoͤre Gottes. i 5 
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Grauſamer Mord. | 


Zu Preßburg kehrte den zıften Januar 
d. J. ein fremder Kaufmannsdiener in dem 
Wirthshauſe zum grauen Baum ein. Er 
ſchickte ſogleich zu dem daſigen Handlungs⸗ 
juden und Siegelſtecher Meyer, und bez 
ſtellte ihn mit Juwelen, Sackuhren und 


x 


abzukaufen, und dieſe gegen Silbermuͤnze 
einzuwechſeln. Der Jude fand ſich zur be⸗ 
ſtimmten Zeit ein, und brachte einen Vor⸗ 
rath von ohngefaͤhr 900 Gulden mit. 
Kaum war er in das Zimmer getreten, ſo 
verſetzte ihm der Kaufmannsdiener mit ei⸗ 
nem von einem daſigen Eiſenhändler ge⸗ 
kauften Haken einen toͤdlichen Streich an 
die linke Schlafe, worauf der Jude zu 
Boden fiel, und auf der Erde mit noch 
drey Streichen und zwey Mefferſtichen er⸗ 
baͤrmlich ermordet wurde. Der Thäter 
raubte nun alles, was der Jude bey ſich 
haͤtte, ſchloß die Thuͤr zu, und gieng aus 
dem Wirthshaus in das ohnweit davon 
am Fiſcherthor gelegene Tracteurhaus, ließ 
ſich daſelbſt etwas zu eſſen geben, und fluͤch⸗ 
tete ſich erſt gegen 6 Uhr Abends aus der 
Stadt. Die Wirthsleute und der Kellner 


* A. x 
würden dieſe Schandthat nicht ſo leicht 
wahrgenommen haben, wenn nicht die beg 
derlich geſinnten Juden ihn in der Syn 
goge beym Anfang des Sabbaths vermißt 
hätten, Denn da nur aufferordentliche Vor⸗ 
fälle die Anweſenheit eines Juden in der 
Synagoge am Sabbath verhindern koͤnnen. 
ſo war hier jedermann aufmerkſam darauf, 
und nach geendigter Verſammlung, da er 
noch nicht zu Hauſe war, daruͤber ganz er⸗ 
ſchrocken. Sein Weib und ſeine Anver⸗ 
wandten begaben ſich in das Wirthshaus, 
fragten nach ihm, ünd lieſſen ſich die Zim⸗ 
mer oͤffnen. Man kam in Nr. 4, da lag 
er mit vielen Wunden, mit dem Kopf auf 
feinem Rocke ſchon halb erſtarrt todt. Er 
hinterließ ein hochſchwangeres Weib als 
Wittwe, mit ſechs kebendigen Kindern, die 
Erbarmung und das groͤſte Mitleiden vers 
dienen. Erſt kamen ihre Glaubensgenoſſen, 
und brachten ihr eine Unterzeichnung von 
mehr als hundert Gulden, und bald her⸗ 


ackuhren und nach brachte ein verkleideter Bedienter ein 
Dukaten zu ſich, in der Abficht, ihm jene 


Geſchenk von 12 Dukaten von einer vereh⸗ 


rungswuͤrdigen eheiftlichen Hand, um ihr 


Elend etwas zu erleichtern. Der verruchte 
Boͤſewicht ſitzt bereits in Feſſeln, uud er⸗ 
wartet den Lohn ſeiner Schandthaten. — 
Er hat febon an verſchiedenen Orten die 
niederträchtigften Bubenſtuüͤcke begangen, 
und fen Lebenswandel brandmarkt ein 
Reihe von Schandthaten. 


5 Anekdote. 
Die Hoͤflinge des Koͤnigs Philippus von 
Macedonien riethen ihm, einen Menſchen 
zu verbannen, der Boͤſes von ihm geſpro⸗ 
chen hätte. Das wäre ſchoͤn! ſagte er, da⸗ 
mit er in der ganzen Welt herum laufen, 
und übel von mir reden koͤnnte. 
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SAU ad hin um Fordon, von zr, bis zten Sept. noch Elbing 
Maleszewski, 6 Traften Bauholz. Wulff David, 1 1/2 Traften eichne Stä⸗ 
be. Tulaszewiecz, 12 Traften Kienen Bauholz. e re 
i Wechſel⸗Cours. Koͤnigsberg, den 30, Julii, 1789. ö 
Amſterdam 4¹ 24 5 dee 5 
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Hamburg ji 155 1 Rthlr. beo. 
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Raͤndige holländiſche Dukaten 

dito alte 2 

Alberts Thaler raͤndig 

dito alte 

Alte Rubeln 

Gute dito e 

eue dito. 0. 
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Elbingſche Speicherer - Betreide=Preife bey Laſt. 

Weizen weile Poln . 130 Pfd. oo bis 620 Fl. 

dito. hochbunte dito. 128 560 — 

dito, bunte Thornſche — 128 530 — 
Roggen reine Poln. — 118 f 240 — 

dito. Werder und Hoͤchſche — 450 — — 
Gerſt⸗ — PER 160 165 — 160 
Haber f 110 — 105 


Erbſen weiſſe friſche ii 240 — 220 
- dito graue friſche N 5 
Malz — a | RR 
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K Monſieur Reinike 13 Jahr alt, wird mit hoher Erleubniß und auf Verlangen, 
ſich morgen als Freytags den aten September d. F. ſich vornehmen Goͤnnern als Sols 
Tänzer nochmals und zum letztenmale auf dem Saale des Heren Burhard zu zeigen 
die hohe Ehre haben. Ein apartes Avertiſſement wird das mehrere beſagen. 
Es iſt ein ſchwarz und weiſſe Poloneſer Hund vor 8 Tage verlohren gegangen, wer 
ihn nachweiſen kann, erhaͤlt in der Buchhandlung eine Belohnung. f b g 
Die Kaufmannswittwe Hoͤpffnerin hat in ihren Speicher an der hohen Brücke 
| En eine Kammer zu vermiethen. Miethere koͤnnen ſich bey derſelben Täglich 
melden. | m 
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Dieſe Elbingiſche Anzeigen ſind Montags und Donnerstags in, der hieſigen 
Buchhandlüng und auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. 
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